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Wir sind viele! 
Alle Aufgaben sind lösbar, wenn das Werkkollektiv geschlossen daran arbeitet 

Auf unserer letzten Parteiaktivtagung ging es heiß her. 
Mancher wird fragen, was hat denn die Gemüter der Ge¬ 
nossen so sehr erhitzt? Es ging um eine kritische Ein¬ 
schätzung der Lage. Wir mußten feststellen, daß es in 
unserem Betrieb zaghafte Gemüter gibt, die sagen: „Was 
will die SED eigentlich noch - wir tun doch schon alles, 
was in unseren Kräften steht, und wir haben doch auch 
gute Erfolge?“ 

Gewiß, haben wir eine Reihe guter Erfolge. Es spricht 
aber von Unverständnis für unsere Entwicklung, wenn man 
der Meinung ist, daß dies schon ausreicht, um den Sieg des 
Sozialismus herbeizuführen. Gerade mit solchen Auffassun¬ 
gen rechnete die Parteiorganisation ab. Es geht weder mit 
Selbstzufriedenheit, noch kopfhängerischen oder revisionisti¬ 
schen Tendenzen vorwärts. Wer das nicht erkennt, kann 
nicht mit voller Kraft an der Lösung unseres gemeinsamen 
Zieles arbeiten. 

Solche kopfhängerischen und revisionistischen Tendenzen 
zeigten sich aber an verschiedenen Stellen in unserem 
Werk - in der Bildröhrenfertigung, Empfängerröhrenferti- 
gung und in anderen Bereichen. 

Die Ursache solcher Ideologien liegen darin, daß die Pro¬ 
bleme des V. Parteitages nicht richtig verstanden wurden. 
Unsere Partei zeigt den Weg, der zum Sieg des Sozialismus 
führt - aber das ist doch keine ausgetüfftelte tote Sache, 
sondern die gesetzmäßige Entwicklung unseres Landes. 

Weil die Menschen aber im Sozialismus besser leben 
werden als im Kapitalismus, darum bedeutet das: mehr, 
besser, billiger und schneller produzieren! 

Wer soll denn das tun, wenn nicht wir in den Betrieben? 
Wir wollen doch alle schnell etwas vom Sozialismus sehen 
- oder etwa nicht? 

Unsere Väter und die großen Helden der deutschen 
Arbeiterbewegung haben unter schweren Opfern für dieses 
Ziel gekämpft. - Jetzt wird es Zeit, es schnellstens voll¬ 
auf zu verwirklichen. 

Sieg des Sozialismus, das heißt, das ökonomische Über- 
gewich* gegenüber dem Kapitalismus zu erreichen - und 
das bedeutet, den Frieden zu sichern, das grauenvolle Elend 
eines Atomkrieges zu verbannen. Lohnt es sich, dafür alle 
Kraft einzusetzen? 

Diese Frage beantwortet sich wohl von selbst. 
Wie klein und nichtig erscheinen unter diesem Gesichts¬ 

punkt all die Zweifler und Zaghaften. - 
Die Aktivtagung bestätigte den Kampfplan der Partei¬ 

organisation - er zeigt die Wege zur Lösung unserer Auf¬ 
gaben. 

Einer Genossin - der Genossin Anni Gent - gelang es, 
mit zwölf Kolleginnen eine Leistungssteigerung um das 
Fünffache zu erzielen. - Wir sind viele - und wir 
werden auch den letzten Kollegen mitreißen! 

Im Vordergrund steht jetzt die Förderung der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit. Hier müssen die Gewerkschaft 
und die FDJ eine wirksame operative Hilfe organisieren. 

Weitei gilt es, die schwächeren Brigaden auf das Niveau 
unserer besten Brigaden zu heben. 

Auch die Aktion Trabant, bei der an erster Stelle der 
Kampf gegen den Ausschuß steht, wird uns voranbringen. 

Das sind nur einige Maßnahmen. Entscheidend bei allem 
aber ist die bewußte Mitarbeit auch des letzten Kollegen. 
Wir wollen das erste Jahr des Siebenjahrplans in Ehren 
beenden und deshalb alle Kraft für die Verwirklichung 
unserer Losung: 
Mögen die Militaristen noch so brüllen - 
Wir werden den Plan mit 103 Prozent erfüllen. 

Horst Claassen 

Die Kräfte regen sich 
Die Betriebsparteiorganisation unseres Betriebes hat auf ihrer Aktiv¬ 

tagung am Freitag in der vergangenen Woche alle Menschen unseres großen 
Werkes aufgerufen, sich aktiv, unter Ausschöpfung aller Reserven, an der 
Planerfüllung 1959 zu beteiligen. 

Dabei ist zuallererst festzustellen, daß die Bereitschaft, die im Werk zur 
Lösung dieser so entscheidenden Aufgabe vorhanden ist, auch den letzten 
Zweifler-wieder auf feste Füße gestellt hat. 

Jetzt kommt es darauf an, die Ar¬ 
beit an den bekannten Schwerpunk¬ 
ten Bildröhre, Empfängerröhre und 
Diode so zu organisieren, daß der 
Ausschuß auf ein Minimum gesenkt, 
der achtstündige Arbeitstag voll 
ausgeschöpft wird und die vorhan¬ 
denen Maschinenkapazitäten mit 
den größtmöglichen Effekten ausge¬ 
nutzt werden. 

Sind hier noch Reserven? Jawohl! 
Man muß sie schonungslos auf¬ 
decken. Denken wir nur daran, daß 
im Empfängerröhrenbau bereits mit 
niedrigeren Ausschußziffern gear¬ 
beitet wurde, als das zur Zeit bei 
einer Anzahl von Typen der Fall ist. 
Der Wettbewerb in der Empfänger¬ 
röhre sollte, sich nur auf die beiden 
Faktoren Stückzahl und Quali¬ 
tät orientieren. 

Schwierigkeit zu beseitigen, damit 
man endlich den gerätebauenden 
Betrieben mehr Bildröhren zur Ver¬ 
fügung stellen kann. 

In der Diode liegen die Dinge mit 
Ausnahme einiger technologischer 
Unklarheiten im wesentlichen doch 
ebenso. Fest steht, daß in den letz¬ 
ten Tagen viele, viele Verpflichtun¬ 
gen von' Kolleginnen und Kollegen 
unseres Betriebes eingingen, in 
denen sie sich bereit erklären, in 
zusätzlichen Arbeitseinsätzen einen 
besonderen Beitrag zur Planerfül¬ 
lung leisten zu wollen. 

Außerdem haben sich Hunderte 
von Kolleginnen und Kollegen aus 
der Verwaltung und Produktions¬ 
lenkung bereit erklärt, acht bzw. 
vierzehn Tage in der Produktion im 
Schichtbetrieb zu arbeiten. Letztere 

Möglichkeit wird zur Zeit schon an¬ 
gewandt. 

Die freiwillige Bereitschaft, zu¬ 
sätzliche Arbeitseinsätze zu leisten, 
ist jedoch in den nächsten Wochen 
nicht möglich, weil wir an den 
Sonntagen die W'eihnachtsvorarbeit 
durchführen. Um die große Bereit¬ 
schaft in die Tat umsetzen zu kön¬ 
nen, wird Werkleitung, Parteilei¬ 
tung und Gewerkschaft am Bußtag 
einen freiwilligen Großarbeitsein¬ 
satz organisieren. Der Erlös dieses 
Einsatzes wird auf das Konto 
„Urlauberschiff“ überwiesen. 

Es sind so viele Verpflichtungen 
vorhanden, daß man an diesem Tage 
an den Brennpunkten unseres Be¬ 
triebes zwei Schichten fahren kann. 
Weitere Meldungen nimmt der Kol¬ 
lege Eulau, Abteilung Arbeit, ent¬ 
gegen. 

Kolleginnen und Kollegen! Es ist 
eine Freude, wie die Kräfte sich 
regen, um den Plan zu erfüllen. 

Und mit diesem Schwung, mit 
diesem Elan werden wir es schaffen, 
zum Jahresende 103 Prozent zu er¬ 
reichen. Herbert Otto 

Unsern Glückwunsch! 
Gerade der in den letzten Wochen 

in der Empfängerröhre geführte 
Kampf bestätigt die Richtigkeit die¬ 
ser Orientierung. Es wurden durch 
straffere Organisation der Arbeit 
und energischen Kampf gegen den 
Ausschuß Wieder Tagesleistungen 
von rund 325 000 Aufbauten erreicht. 

Und wenn das ganze Kollektiv der 
Empfängerröhre weiter so konse¬ 
quent den Kampf führt, werden 
auch die Erfolge noch größer und 
mit Sicherheit der Plan erfüllt. 

In der Bildröhre haben vor allem 
die verantwortlichen Funktionäre 
um die volle Ausnutzung der vor¬ 
handenen Kapazität zu kämpfen. 
Hier sind noch große Reserven vor¬ 
handen. An fast allen Arbeitsplätzen 
der beiden Taktstraßen beklagen 
sich Produktionsarbeiter und Briga- 
diere darüber, daß der Arbeitsfluß 
nicht gleichmäßig ist. 

Oft, viel zu oft, als daß man es 
noch länger verantworten könnte, 
sind in den Arbeitsbändern Lücken 
festzustellen. Lücken in denen Kol¬ 
ben bzw. fertige Röhren fehlen. Die 
Arbeit ist jetzt so zu organisieren, 
daß die Arbeit von Abteilung zu 
Abteilung kontinuierlich durchläuft. 
Systematisch ist Schwierigkeit nach 

Die großen Erfolge, über die Kol¬ 
lege Schober auf der Rechenschafts¬ 
legung am 16. Oktober berichtete, 
sind das Ergebnis großer Anstren¬ 
gungen aller Kollegen. Sie konnten 
nur erzielt werden, weil sich die 
Mitarbeiter des Werkes II in immer 
stärkerem Maße zu einem Kollektiv 
zusammenfinden. 

Der Weg vom „Ich“ zum „Wir“ ist 
lang. Auf ihm sind viele Steine und 
Gestrüpp wegzuräumen. Wir kom¬ 
men aber ganz gut voran. Davon 
zeugt nicht nur, daß sich neue Briga¬ 
den und Arbeitsgemeinschaften gebil¬ 
det haben, über die wir an anderer 
Stelle berichten. Auch die Auszeich¬ 
nungen und Ehrungen, die anläßlich 
des 10. Jahrestages unserer Republik 
Mitarbeiter unseres Werkes bekamen, 
sind nicht in erster Linie die Aner¬ 
kennung einer individuellen beson¬ 
deren Leistung. Hinter dem Erfolg 
stand das Kollektiv. 

Es ist notwendig, über verschiede¬ 
nen Auszeichnungen, über ihre Trä¬ 
ger und über den Grund zur Aus¬ 

zeichnung besonders zu berichten. 
Für heute wollen wir nur einen Ge¬ 
samtbericht geben. 

Im Werk II bekamen 20 Kollegen 
die Aktivistennadel. Vier Kollegen 
bekamen die „Medaille für ausge¬ 
zeichnete Leistungen“. Sehr stolz sind 
wir auf einige besondere Auszeich¬ 
nungen: Unser Werkdirektor, Kollege 
Sehober, bekam die „Verdienst¬ 
medaille der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik“. Der „WF-Sender“ 
heriehtete bereits darüber. 

Die „Verdienstmedaille der Natio¬ 
nalen Volksarmee“ in Gold bekam 
der Kollege Kurt Rudski und die 
gleiche Auszeichnung in Bronze der 
Kollege Karl-Heinz Kühne, für die 
Entwicklung und Konstruktion. 

„Verdienter Aktivist“ wurde der 
Kollege Georg Biniek. Unser Kol¬ 
lege Hermann Becker wurde für lang¬ 
jährige treue Dienste in der freiwil¬ 
ligen Feuerwehr ausgezeichnet. Diese 
Ehrungen gelten unser aller Leistung. 
Sie wurden den Besten von uns zu¬ 
teil. Wir sind stolz auf euch Kollegen. 

Kor. Werk II 
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Ahütm Ü’jaAcutt 
Diese Frage kann heute noch nicht beantwortet werden. Noch in diesem 

Jahr aber wird derjenige unserer Kolleginnen und. Kollegen hinter dem 
Steuer sitzen, der mit seinen Vorschlägen am wirkungsvollsten dazu bei¬ 
trägt, unsere zentrale Losung in die* T,aP umzusetzen. 

Sie heißt: 

Mögen die Militaristen noch so brüllen — Wir werden den 
Plan mit 103 Prozent erfüllen! 

Die schöpferische Mitarbeit jedes einzelnen ist dazu notwendig! Verant¬ 
wortlich für, die Erfüllung dieser Losung, die uns die Partei zusammen mit 
dem Kampfplan unterbreitete, muß sich. jeder fühlen! Deshalb wird auch 
jeder Mitarbeiter unseres Werkes aufgefordert, an seinem Arbeitsplatz und 
darüber hinaus an ihrer Verwirklichung mitzuarbeiten. 

Mit der Aktion „Trabant 1959“ muß die Mitarbeit jedes einzelnen Kol¬ 
legen erreicht werden. 

Gewertet werden alle Vorschläge, die uns helfen 
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den Ausschuß auf ein Minimum zu senken, das heißt, entscheidend 
den im Plan 1959 vorgesehenen Mehrverbrauch zu unterbieten; 

die Arbeitsorganisation so wirksam zu verbessern, daß alle Wartc- 
und Stillstandszeiten in unserem Werk der Vergangenheit angchören; 

auch den letzten Kollegen in der eigenen Abteilung für die bewußte 
und schöpferische Mitarbeit bei der Verwirklichung unseres Zieles — 
mit 103 Prozent den Plan zu erfüllen — zu gewinnen; 

Arbeitszeit einzusparen, und zwar mit Hilfe von vereinfachten Ver¬ 
fahren oder Verkürzung der Arbeitsvorgänge ohne Minderung der 
Qualität der Erzeugnisse. 

Gebt eure Vorschläge bis zum 17. November 1959 an die zentrale Kom¬ 
mission „Trabant 1959“, die ihren Sitz in der BGL hat. Laßt nicht locker 
bei der Verwirklichung eurer Gedanken! Jeder Vorschlag wird uns helfen, 
jeder Gedanke, der verwirklicht wird, trägt mit zur Stärkung unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Republik bei. 

Die ertragreichsten Vorschläge werden mit Sonderprämien belohnt, die 
Mitte Dezember 1959 anläßlich der BKV-Konferenz ausgegeben werden. 

Auch auf dich warten: 

ein Personenkraftwagen „Trabant' 
eine Fernsehtruhe „Cabinett“ 
ein Motorrad „BK 350“ 
eine Fernsehtruhe „Carmen“ 
eine Fernsehtruhe „Forum“ 

Darum: 

ein Fernsehtischgerät „Derby“ 
ein Fotoapparat „Exakta Varex' 
eine Waschmaschine 
ein Kühlschrank „Kristall“ 
eine Küchenmaschine „Comct“ 

Ran alle an die Arbeit, jeder zeige, was er kann! 

Und am Jahresende heißt es: Übererfüllt ist unser Plan! 
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(ahresplan bis zum 15. Dezember erfüllen! Kurzmitteilungen 
der Werkleitung 

Rechenschaft und Ausblick im Werk II Für Kaumlemperaturen und Wm- 

Vor einigen Tagen erlebten wir die Rechenschaftslegung unseres Volkes Exportplan 117,2 Prozent und Gewinnplan etwa 108 Prozent. Der Durch- pri®*‘,JI?®hunl1„_^dKnniipV„0p,L ve£ 
über zehn Jahre Aufbau unseres Staates. Große Erfolge lagen auf dem schnittslohn ist gegenüber 1958 um fast 10 Prozent gestiegen. Das Jahressoll B 
Geburtstagstisch der DDR. Diese Erfolge bewirkten eine Wandlung der im NAW ist mit 4106 Stunden bereits erreicht. Das Werk II fällt durchaus aiuwortucn emgesetz . 
Stimmung in der sogenannten „westlichen Welt“. Es dämmert so allmäh- nicht aus dem Rahmen, konnten wir am 7. Oktober feststellcn. Wir haben Bereich PL Kollege Schneider, 
lieh auch beim Blödesten die Erkenntnis: „Die DDR existiert“. In Bonn und tüchtig mitgemischt. Bereich PV Kollege ^osge, 
Westberlin schwankt man noch. Es gibt in der „freien westlichen Welt“ immer mehr Stimmen, die sagen: Bereich PE Kollege Selchow, 

Zu dieser Erkenntnis haben auch die Erfolge unseres Betriebes, über die ..In der DDR hat sich das wirkliche Wirtschaftswunder ereignet.“ Na ja, e;®*1 K°U^f® 
Kollege Schober am 16. Oktober berichtete, beigetragen. Den Produktions- daß diejenigen, die eine „Vogel-Strauß-Politik“ treiben (die DDR gibt’s ja «‘reich Kollege ncnnig, 
plan der ersten drei Quartale haben wir mit 108,2 Prozent erfüllt. In diesen gar nicht), sich wundern, ist kein Wunder. «eie ch PS Kollege Wm, 
neun Monaten produzierten wir mehr als im ganzen Jahr 1958. Der Sep- Der Strauß ist doch der Vogel, der den Kopf in den Sand steckt und sich “ere in i'U Kollege oiniun, 
tember war der absolute Rekordmonat. Für 1,67 Millionen DM Waren gin- dann einbildet, die Umwelt ist einfach nicht mehr da. Solchen Vogel hat ™ 
gen an das Fertigwarenlager. Weitere Zahlen: Absatzplan 100,3 Prozent, aber höchstens der Strauß in Bonn und seine Mittäter. tscreicn l'G Kollege ueriiaru. 

Der Aufschwung der Wirtschaft in negative Erscheinungen. Erwähnen Kollegen des Prüffeldes Däumchen 4. Die Qualitätsmangel werden be- Direktors simUolgende^Konc^cn ver- 
der DDR ist kein Wirtschaftswun- wir heute aus dem Rechenschafts- und in der dritten Dekade überschla- hoben. antwortlich- 
der, sonderndem gesetzmäßiger Pro- bericht des Kollegen Schober die be- gen sie_ sich. „In der ersten Dekade 5. ßas erste Quartal 1960 wird so 
zeß unter sozialistischen Produk- denklichsten. geht die Moral kaputt und in der 
tionsverhältnissen. Hinter unseren Wir werden von der zuständigen dritten die Qualität“, sagte Kollege 
Erfolgen stehen die werktätigen staatlichen Prüfstelle mit Nachdruck Schober. „ Wj f Vm-itinniprlirfi 
Menschen. Auch in unserem Denken aufmerksam gemacht, daß die Quali- Tibetanische Lama drehen Tag für 
hat sich eine Wandlung vollzogen, tat unserer Erzeugnisse nachließ. Tag die Gebetsmühle: „Omni padme In der ersten Dekade im Novem- 
Fünf Kollektive, die um den Titel Die Verschlechterung ist ein mo- hum.“ Ein Lama ist ein Priester in ber 20 Prozent, in der zweiten De- 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“ natelanger schleichender Prozeß. Die diesem Fall und nicht dieses ko- kade 35 Prozent, in der dritten De- Kollege Heyn, 
kämpfen, hatten wir bisher. Fünf Qualität sinkt — die Normerfüllung mische Tier, das so meisterhaft kade 45 Prozent und im Monat De- T,TK/TIN Kollege Nordmann, 
Brigaden mit 43 Kollegen. Jetzt sind steigt. Es gibt zwar keinen Aus- andere bespucken kann. Vielleicht zember in der ersten Dekade I G Kollege Graeser. 
es neun Brigaden mit 96 Kollegen, schuß, aber „Nacharbeit“. Einige gibt es da Verwechslungen und des- 33 Prozent, in der zweiten Dekade pfj,. den Bereich des Arbeitsdirek- 

Vier sozialistische Arbeitsgemein- unserer Wirtschaftsfunktionäre le- halb wiederholen manche Kollegen 34 Prozent und in der dritten Dekade fors jst ,jie Kollegin Schmidt ver¬ 
schaffen mit 54 Mitgliedern hatten gen noch zuviel Wert auf „dezente eintönig wie eine Gebetsmühle: „Es 33 Prozent. antwortlich. 
Tvr/-»c/-*v»4-1 i/-»Vi an Än-fail an imeavom TTr*— TTmoalA vai VMinCffiTl<4 VIPlWlfafAT» WlTfl TlPÖ1!- PTY7 TVTjStpVI Jll l< TilPSf* OflOlltlV© . „ r . 1 ’j. j a i -r 

Werk II arbeitet unter der Losung: Für den Berejch des KaufmännD 

vorbereitet, daß es im Januar 
keine Produktionsrückstände gibt. 

TM Kollege Hochow, 
TI Kollege Kleinhaus 
TBfE Kollege Geist, 
ERL Kollege Leubert, 
EFF Kollege Beneckenstein, 
TL Kollege Danneberg, 

wesentlichen Anteil an unserem Er- Umschreibungen“. Darüber wird liegt am Material.“ Diese primitive 
folg. Jetzt sind es sechs Gemein- noch sehr gründlich zu sprechen Betrachtungsweise werden wir aber 
schäften mit 101 Mitgliedern. sein. 1 ad acta legen müssen, wenn wir un- 

„Die Aufhebung des Wider- Unmittelbar mit den Qualitäts- sere Fehler beseitigen wollen, 
spruchs zwischen Bürger und Staat mängeln in Zusammenhang steht Die Erfolge der ersten drei Quar- 
führt auch zur Änderung der Per- der unkontinuierliche Ausstoß. Die tale rechtfertigen folgende Aufga- 
sönlichkeit“. sagte Walter Ulbricht. Zahlen des September: benstellung: 
Die Gründung von vier neuen Bri- 1. Dekade 12 Prozent des Monats- 1. Den Produktionsplan erfüllen wir 
gaden und zwei neuen sozialistischen planes. bis zum 15. Dezember. 
Arbeifegemeinschaften ist ein Bei- 2. Dekade 28 Prozent des Monats- 2. Das gleiche gilt für den Absatz¬ 
spiel für den Fortschritt dieses Pro- planes. und Gewinnplan, 
zesses. 3. Dekade 60 Prozent des Monats- 3. Auch der Plan der Entwicklung 

planes. wird erfüllt, insbesondere die 
In der ersten Dekade drehen die zehn neuen Geräten für 1960. 

1959: Jahresplan bis zum 15. De- schen Direktors sind folgende Kolle- 
zember. gen verantwortlich: 
1960: 10 neue Geräte. KM Kollege Günter, 

Karl Ulrich KA Kollege Kreuzer. 

lAlem die Jacke paßt . . . 

In krassem Gegensatz zu diesem 
Fortschritt stehen allerdings einige 

Brigade Liedtke machte das Rennen 

Maschinenbauer werden sauer 
bei Feuerwehraufträgen, 
verursacht durch Vergeßlichkeit 
der leitenden Kollegen! 

Neun Brigaden nahmen Anfang August den Kampf um den Titel „Beste 
Brigade vom WF“ auf. Waren wir auch darüber enttäuscht, daß es nur 
neun waren, so hofften wir doch, daß das Endergebnis uns zeigen möge, 
daß der Weg richtig ist. 

Nach zwei Monaten, Ende September, wurde dieser Wettbewerb ab¬ 
geschlossen und die Sieger wurden ermittelt. Vier Punkte enthielt der Wett¬ 
bewerb und man muß sagen, daß sie dazu beitrugen, den Kampf um die 
ersten drei Plätze hart entbrennen zu lassen. 

Was kam bei diesem Wettbewerb 
nun heraus. (Sämtliche Zahlen be¬ 
ziehen sich auf die Monate August/ 
September.) 

Der erste Punkt lautete: Wer hat 
die meisten Tage Planvorsprung? 
Hier differenzierten die Leistungen 
zwischen zwei und vierzehn Tagen. 
Am meisten machte sich dieser Er¬ 
folg in der Wendelfertigung bemerk¬ 
bar. Hier waren bekanntlich alle 
sechs Arbeitsgruppen am Wettbe¬ 
werb beteiligt und erreichten, daß 
der Planrückstand bis auf ein Mini¬ 
mum zusammenschmolz. 

Von den Brigaden wurden insge¬ 
samt sechs Verbesserungsvorschläge 
eingereicht, wobei die Brigade 
Liedtke aus der Wendelfertigung mit 
drei Vorschlägen an der Spitze steht. 

Auch in der Ausschuß- und in der 
Fehlzeitensenkung unternahmen alle 
Brigaden große Anstrengungen. 

So senkten sie ihren Ausschuß 
zwischen 1.25 Prozent und 17,25 Pro¬ 
zent. Die Brigade Lehmann aus der 

Schmück! die Arbeitsplätze 
Die Kollegen im Werk II waren 

aufgerufen, ihre Arbeitsplätze und 
Arbeitsräume zum 10. Jahrestag der 
DDR würdig zu schmücken. Es ent¬ 
wickelte sich ein Wettbewerb, für 
den die BGL wertvolle Preise aus¬ 
gesetzt hatte. Knapp waren die Ent¬ 
scheidungen. Als beste Abteilung 
wurde das Prüffeld ausgezeichnet. 
Dichtauf folgten die Montage I und 
der Musterbau. Den vierten Preis 
bekam die Technologie. 

In der Einzelwertung lagen die 
Kollegen Kreuels und Rüben an der 
Spitze. Ihnen folgten in kurzem Ab¬ 
stand die Kolleginnen Neu, Ewald. 
Ripart, Lange, Kasper, Telchow und 
Tornier. 

Die würdige Gestaltung der Ar¬ 
beitsplätze und besonders die erfolg¬ 
reiche Beteiligung des Prüffeldes und 
der Technologie zeigen unser aller 
Verbundenheit mit unserem Arbei¬ 
ter-und-Bauern-Staat. Wir alle 
freuen uns. daß Wir nicht nur „große 
Sorüche“ machten, sondern unsere 
Verpflichtungen zum 7. Oktober 
ehrenvoll erfüllten. 

Jetzt setzen wir uns ein neues 
Ziel. Dem entspricht unsere neue 
Losung: 

1959: den Jahresplan bis zum 
15. Dezember 

1960: Zehn neue Geräte 

Dieses schöne Vorhaben soll das 
Gesicht unseres Betriebes und unse¬ 
rer Arbeitsplätze bestimmen. Kolle¬ 
gen. wieder hat die BGL Preise aus¬ 
gesetzt. Jetzt nischt wie ran! Wer 
wird diesmal Sieger? Kor. Werk II 

Wendelfertigung tanzt hierbei aus 
der Reihe und brachte es fertig, 
ihren Ausschuß um 5,6 Prozent zu 
steigern. 

Drei Brigaden erreichten einen 
Fehlzeitenstand von 0 Prozent und 
auch alle anderen haben ihren Fehl¬ 
zeitenstand verringert. 

So kann man sagen, daß grob be¬ 
trachtet, der Wettbewerb das ge¬ 
bracht hat, was wir erwarteten. Was 
er nicht hielt, war die Beteiligung. 
Bei einer Unterstützung durch Par¬ 
tei-, Gewerkschafts- und Wirtschafts¬ 
funktionäre wäre sie bestimmt höher 
ausgefallen. So war das Wett¬ 
bewerbsfieber nicht überall wie in 
der Wendelfertigung zu spüren. 

Zum Schluß wollen wir noch die 
drei Sieger und ihre Leistungen vor¬ 
stellen. 

Die Brigade Liedtke aus der Wen¬ 

delfertigung belegte den 1. Platz. Sie 
erzielte in den beiden Monaten einen 
Planvorsprung von 14 Tagen, reichte 
drei Verbesserungsvorschläge ein, 
senkte ihren Ausschuß um 12,5 Pro¬ 
zent und ihre Fehlzeiten auf 6,1 Pro¬ 
zent. Außerdem leistete die Brigade 
392 Stunden gegenseitige Hilfe. 

Auf den 2. Platz kam die Brigade 
Bober. Sie erreichte einen Planvor¬ 
sprung von 7,25 Tagen, reichte einen 
Verbesserungsvorschlag ein, arbeitet 
nach der Seifert- und Christoph- 
Wehner-Methode, senkte ihren Aus¬ 
schuß um 6,5 Prozent und hat jetzt 
einen Fehlzeitenstand von 0 Prozent 
zu verzeichnen. Außerdem übernahm 
sie die Patenschaft über ein Lehr¬ 
band und erfüllte ihre Aufbauver¬ 
pflichtungen. 

Den 3. Platz belegte die Brigade 
Lehmann aus dem Empfängerröhren¬ 
aufbau. 

10,5 Tage Planvorsprung wurden 
von ihr erreicht. Der Ausschuß sank 
um 2 Prozent und der Fehlzeiten¬ 
stand steht bei 0,75 Prozent. Außer¬ 
dem arbeitet sie nach der Mamai- 
Methode. 

Ostermeyer, ZBGL der FDJ 

WI R \ 

Wir verschenken täglich 3000 Röhren 
Im Zeitraum von Januar bis 

August 1959 fehlten monatlich 79 Ar¬ 
beitskräfte durch Überschreitung der 
geplanten Fehlzeiten in der Röhren¬ 
fertigung. Die einzelnen Bereiche 
haben an der Überschreitung der 
Fehlzeiten folgenden Anteil: 

Bereich PV 30 Kollegen — Bereich 
PE 16 Kollegen — Bereich PB 9 Kol¬ 
legen — Bereich PSP 9 Kollegen — 
Bereich PS 5 Kollegen — Bereich 
PH 10 Kollegen. Insgesamt 79 Kol¬ 
legen. 

Setzt man diese Kollegen alle in 
einer Abteilung ein (zum Beispiel 
Empfängerröhrenbau), so ergibt das 
sechs Brigaden für die Montage der 
Type PCF 82. 

Bei einer Durchschnittsleistung pro 
Brigade von 700 Aufbauten, könnten 

diese sechs Bänder 4200 Aufbauten 
täglich oder 3000 Röhren (bei Plan¬ 
mehrverbrauch) herstellen. 

Durch das Fehlen dieser Kollegen 
verlor unser Werk im Zeitraum 
Januar bis August rund 563 000 Röh¬ 
ren. 

Bei Ansetzung des Plangewinns 
pro Röhre von etwa 2,60 DM, hat 
unser Werk dürch die Überschreitung 
der Fehlzeiten einen Verlust von 
täglich 7830 DM oder für den Zeit¬ 
raum Januar bis August von rund 
1 470 000 DM erlitten. 

Kollegen, das ist ein Verlust für 
uns alle. Wir sollten alle mithelfen, 
daß diese vermeidbaren Verluste in 
Zukunft beseitigt werden. 

Strogies, Produktionslenkung 

Zu den Brigaden, die im Werk II 
um den Titel „Brigade der sozia¬ 
listischen Arbeit“ kämpfen, sind vier 
neue hinzugekommen. Die Brigade 
„Junge Garde“ hat .sich in der Mon¬ 
tage I unter Leitung des Kollegen 
Kreuels zusammengefunden. In der 
Montage II hat sich die Brigade 
„Lunik II“ gebildet. Brigadeleiter ist 
Kollege Stern. 

Besonders begrüßen wir die Grün¬ 
dung der Brigade „Karl Marx“ im 
Prüffeld, die den Kollegen Starke 
zum Brigadier gewählt hat. 

Ein schlimmer Engpaß ist unser 
W'erkzeugbau. Kollege Harder und 
seine Freunde, die sich zur „Brigade 
„Anton Saefkow“ zusammenge¬ 
schlossen haben, werden helfen die¬ 
sen Engpaß zu überwinden. 

Als sich im Werk II die ersten 
„sozialistischen Arbeitsgemeinschaf¬ 
ten“ konstituierten, waren viele Kol¬ 
legen skeptisch. Die Erfolge aller¬ 
dings ließen bald alle Unkenrufe 
verstummen. Am 16. Oktober wur¬ 
den zwei weitere Gemeinschaften ge¬ 
bildet. Die „sozialistische Arbeitsge¬ 
meinschaft Werbung“, für die Kol¬ 
lege Baarz auf der Rechenschafts¬ 
legung erklärte: „Wir haben uns viel 
vorgenommen“. 

Für die Kollegen, die sich in der 
„sozialistischen Arbeitsgemeinschaft 
Standardisierung“ zusammenge¬ 
schlossen haben, forderte Kollege 
Afhtsch alle- Mitarbeiter des Wer¬ 
kes II auf, durch aktive Mithilfe die 
Arbeit der Gemeinschaft zu unter¬ 
stützen. Der „WF-Sender“ wird die 
neuen Brigaden und Gemeinschaf¬ 
ten, ihre Mitglieder und ihre Ziele 
noch ausführlicher vorstellen. Für 
heute begnügen wir uns als Kom¬ 
mentar mit dem solzen 

Wir! 
Kor. Werk II 

Wir bitten alle Kollegen, die sich 
vom Werk Sportbekleidung ausge- 
liehcn haben, diese umgehend an 
den Sportfreund Paschke, zur Zeit 

BGL, abzugeben. 

(hei ‘tetdUuMid zu %aät 
Wie werden wir unsere Kinderweihnachtsfeiern in 

diesem Jahr gestalten? 
.Nur wenige Wochen trennen uns 

noch vom Weihnachtsfest. Von unse¬ 
rem Werk sind alle Vorbereitungen 
dazu getroffen worden. In diesem 
Jahr werden wir die Weihnachts¬ 
feiern anders als bisher gestalten. Es 
ist vorgesehen, daß wir mit unseren 
Kindern im Alter von 5 bis 15 Jahren 
am 11. Dezember um 15.00 Uhr in 
den Friedrichstadt-Palast gehen, wo 
ein gutes Kinder-Variete gezeigt 
wird. Für viele Kollegen ist der 
Clown „Ferdinand“, der in diesem 
Programm mitwirken wird, ein Be¬ 
griff. Für die Kinder im Alter von 
5 bis 10 Jahren wird zusätzlich eine 
Karte ausgegeben, so daß die Eltern 
oder ein anderer Familienangehöri¬ 
ger das Kind begleiten können. Eine 

Freistellung für diesen Tag kann 
aber nicht erfolgen. 

Für jedes Kind wird außerdem ein 
schönes Geschenk bereitgehalten. Die 
Ausgabe erfolgt an die Kinder oder 
deren Eltern im Kulturhaus. Die Aus¬ 
gabe findet am Montag, dem 14. 12. 
von 13.00 bis 17.00 Uhr, am Diens¬ 
tag, dem 15. 12. von 13.00 bis 
17.00 Uhr und für die Kollegen der 
Nachtschicht am Dienstag, dem 15.12. 
von 6.15 bis 7.00 Uhr, statt. Für die 
ganz Kleinen, im Alter von 0 bis 
4 Jahren, werden Schecks ausge¬ 
geben. 

Soviel zu unseren Vorbereitungen 
für die Kinderweihnachtsfeiern. Wir 
werden in der nächsten Zeit weiter 
darüber berichten, Scholz 
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So war es richtig! Was ist in der nächsten Wache im Kulturhaus los? 
Aber leider hatten doch nicht sehr 

viele Kollegen diese richtige Lösung 
unseres Preisausschreibens „Zehn 
Fragen aus den letzten zehn Jahren“ 
auf ihren Tipschein. Von 89 Einsen¬ 
dungen waren nur 16 richtig. Zwi- ' 
sehen diesen sechzehn Einsendungen *1 
entschied das Los über die Gewinne. 

Wir danken allen Kollegen für ihre 
Beteiligung und besonders der Kol¬ 
legin Christa Fritz, die uns in einer 
sehr ansprechenden Form (siehe Ab¬ 
bildung) ihre Auflösung zusandte. 

Ben nachfolgenden Preisträgern 
gratulieren wir auf das herzlichste 
und allen anderen Kollegen sagen 
wir: Das nächste Mal gewinnst natür¬ 
lich du! 

Den 1. Preis im Werte von 
100,— DM erhält die Kollegin Hedwig 
Bock, den 2. Preis die Kollegin Gerda 
Berndt (im Werte von 50,— DM), 
den 3. Preis der Kollege oder die 
Kollegin Grieß (im Werte von 
30,— DM) und die Buchpreise im 
Werte von 10,— DM gewannen die 
Kollegin Ruth Dähm, der Kollege 
Günter Runge, die Kollegin Christa 
Fritz, der Kollege Heinz Priewe, die 
Kollegin Erika Teich, der Kollege 
Ernst Danneberg, und die Kollegin 
W. Gentes. 

Hier noch mal des besseren Ver¬ 
gleichs wegen die richtigen Antwor¬ 
ten. 

1. Wann ging unser Betrieb in die 
Hände des Volkes über? 

1952 
2. Wann wurde für das neue Bild¬ 

röhrenwerk das Richtfest gefeiert? 
September 1958 

3. Welches Kollektiv nahm als 
erstes den Kampf um den Titel „Bri 

preisctus 

M 

Bi _ 

Fragen A_ 

d 
Wann ging un«<* ßtltitb in d\* HänUt 
det Volkes über l 

2 
Wann wurde für el*t neue Bildröhren- 

, jVtlcIici KoUtkli'r n*hm eis erste* dm 
ßob«I— 

9 
Wtlcht KaUfjin *es unsrem Betrieb erhielt tuls 
erste ctie fliAtieithrrunj „ Urciienter RktunSt V 

Cbartott* 
r.chlir-- 

.5 
W*nn volle tine De/rjeUitn aut cL*™ R£hn 
werk Seerato» her uks tu 

b 
W«nn Spricht man gen der Offaetls • 

/fnrrkmrrunj olrr 0eilts:hrn Jemektaliuhtn Rrg+ko 
Ltrp»!!' 

,t fierbstmliiy 

7 
Wtlthes (si die erst* Sazialistisehe 
SUett in der DDR * 

8 
welcher % per Her Wer OOP errmng 
7. weimtri einen w/rltmti*tertiLei f- .AS-|||,sJiUl ism 

5 
Wann m/uuräd ote* grünetbmusLein 
ur Uen ßetm U/s ße/hner T?tr/omrkr 

/1953_ 
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Woche vom 23. Oktober bis 29. Oktober 1959 
Vom 23. 10. bis 26. 10. läuft der ist keinesfalls ein im stillen Studier- 

jriim: stübchen sitzender Jüngling, sondern 
„Eine alte Liebe“ ein freiheitsliebender Held, der dem 

Wer mit dem Kopf durch die tyrannischen Pascha von Buda man- 
Wand will, wird seine Stirn schon chen Streich spielt. Durch Zuia.il 
spüren. Das hatte August Walkowiak, verliebt.er sich in die liübscheLeiJa, 
Genossenschaftsbauer und Ehemann Tochter eines türkischen Wurden- 
der LPG-Vorsitzenden Frieda, nicht trägers. Zwar wird seine Liebe von 
bedacht, als er auf dem altväter- ihr erwidert, doch die Zeitumstande 
liehen Wahlspruch, daß die Frau an sind gegen das Glück der beiden, 
den Herd gehöre, bestehen wollte. Der das ungarische Volk grausam 
So muß er in seinem Trotz Erfah- unterdrückende Pascha verfolgt den 
rungen machen, die bei etwas mehr kühnen Gabor, um ihn zu strafen. 
Einsicht leichter zu gewinnen wären. Wie Gabor und Leila trotzdem zu- 
Seine Frau und die LPG haben einen sammenfinden, zeigt der turbulente 
teilweise recht ernsten Kampf aus- und mit lustigen Szenen durchsetzte 
zufechten. Ein echter, lehrreicher 
Fall aus dem Heute, für dessen aus¬ 
gewogen heiterernste Verfilmung 
man dankbar sein kann. 

Vom 27. 10. bis 29. 10. läuft der 
Film: 

„Leila und Gabor“ 
Gabor, ein ungarischer Student, 

ungarische Farbfilm. 

Kindervorstellung 
Am 29. 10. um 15. 00 Uhr „Die Ge¬ 

fangenen der Pantherschlucht“ 

Familienvorstellung 
Am 25. 10. um 13.00 „Das blaue 

Kreuz“ Kulturhaus 

Audi für didi ist etwas dabei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses 

der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 

8. Welcher Sportler der DDR er¬ 
rang zweimal einen Weltmeister¬ 
titel? 

Gustav-Adolf Schur 
9. Wann wurde der Grundstein für 

gade der sozialistischen Arbeit“ auf? den Bau unseres Berliner Tierparks 
Wenski gelegt? 

4. Welche Kollegin aus unserem Be¬ 
trieb erhielt als erste die Auszeich¬ 
nung „Verdienter Aktivist“? 

Erika Arbeiter 
5. Wann weilte eine Delegation aus 

dem Röhrenwerk Saratow einige 
Tage bei uns zu Gast? 

im November 1957 
6. Seit wann spricht man von der 

De-facto-Anerkennung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik? 

seit der Genfer Außenminister¬ 
konferenz 

7. Welches ist die erste sozialisti¬ 
sche Stadt in der DDR? 

Stalinstadt 

1951 

10. Wo entsteht das erste Erdölver¬ 
arbeitungskombinat der DDR? 

Schwedt an der Oder 

Alle Gewinner bitten wir, am Mon¬ 
tag, dem 26. 10. 1959, um 14.00 Uhr, 
in die Redaktion der Betriebszeitung. 

Unsere Briefmarkenecke 

Ohne Fleiß keinen Preis 

Freitag, 23. 10., 19.00 Uhr — Marmor¬ 
saal 

Klingende Illustrierte 
Sonderausgabe zum Festtag der 
DDR 

„Nur für die Frau?“ 
Was alle interessiert, für sie no¬ 
tiert von Peter Bosse 
Es spielt das Wolf gang Sampel- 
Quintett 

Kostenbeitrag: 1,05 DM 

Freitag, 23. 10., 19.00 Uhr — Eichen¬ 
saal 
Aus der Praxis — für die Praxis 

Treffen der Lehrer der russischen 
Sprache mit sowjetischen Freunden 

Leitung der Aussprache: 

Mia Tichauer, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin für Fremdsprachen 

★ 
Freitag, 23. 10., 18.30 Uhr — Winter¬ 

garten 
Lichtbüdervortrag 

Der „Ruck“ nach dem Osten 
(Entwicklung der industriellen 
Standortverteilung in der UdSSR) 

* 

Sonnabend, 24. 10., 19.00 bis 0.30 Uhr 
— Marmorsaal und andere Räume 

Tanzabend 
Es spielt das Wolfgang Sampel- 
Quintett 

Kostenbeitrag: 2,10 DM 
★ 

Scholz, Betriebsgruppe DSF 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Nashorn Thomas ist tot 
Der junge Bulle des bei allen Tier¬ 

parkbesuchern so beliebten Nashorn- 
Paares ist dieser Tage zum allgemei¬ 
nen Bedauern eingegangen. Die Ob¬ 
duktion hat einwandfrei ergeben, 

Der Herbst ist ins Land gezogen, 
die Urlaubszeit ist so gut wie ab¬ 
geschlossen und der ernste Sammler 
wird sich wieder mehr mit seinen 
Briefmarken beschäftigen. Bei der 
Vielzahl der herausgekommenen 
Marken ist ein Zurückbleiben in der 
philatelistischen Arbeit einfach un¬ 
denkbar, und wer möchte dies? Kei¬ 
ner! Um den Sammler bei seiner 
Arbeit Zu unterstützen, werden 
regelmäßig philatelistische Vorträge 
abgehalten. Unser Kollege Danne¬ 
berg sprach auf unserer letzten Zu- 

Die Zentrale Kommission des Deut¬ 
schen Kulturbundes stellte als Blu¬ 
menstrauß zum 10. Jahrestag der 
Deutschen Demokratischen Republik 
die II. Deutsche Briefmarkenausstel- 
lung auf die Beine. Den Abschluß 
dieses Jahres bildet die Pankower 
Jugendgruppe, die anläßlich ihres 

@uieH /Q'ppeiif 
Speiseplan für die Zeit vom 26. 10. bis 31. 10. 1959 

Dienstag: Teigwarensuppe, Sauer¬ 
braten, Salzkartoffeln 

Mittwoch: Kartoffelsuppe mit 
Dampfwurst, ein Brötchen 

Donnerstag: Tomatensuppe, Fisch¬ 

sammenkunft über die Vielzahl der 
daß Thomas einen Fremdkörper auf- Unterschiede unserer Dienstmarken schaft WF wird an ihrem 9. Jahres¬ 
genommen hatte. der DDR. Der eben herausgekom- -1-!— 1 -''—- 

Seit Bestehen des Tierparks Berlin mene Deutschlandkatalog nach 1945 
ist ein allgemeines Fütterungsverbot Lipsia 1960 bringt unter diesem 
für die Besucher ausgesprochen. Mei- Thema „Dienstmarken“ vieles Wis- 
stens wird dieses Verbot, was, wie senswerte mit entsprechenden Ab- 
man sieht, durchaus seine Berechti- bildungen. Um unsere Vortragsreihe 
gung hat, auch respektiert. Die größte fortzusetzen, erfolgt 
Zahl der Tierparkbesucher unter- am Mittwoch, dem 28. Oktober 1959 
stützt auch die diesbezüglichen Bemü- e;n interessanter Vortrag über 

„Drucktechnik“ in Verbindung mit 
unseren Briefmarken. Der Vor¬ 
tragende ist kein anderer als unser 
bewährter Druckfachmann, Bundes¬ 
freund Herbert Aitmann, von der 
Arbeitsgemeinschaft Sektion Phil¬ 
atelie, Berlin-Köpenick. Möge sich 
keiner diese einmalige Gelegenheit 

hungen der Parkaufseher. Leider 
gibt es aber immer noch Menschen, 
die aus Gedankenlosigkeit den Tieren 
manches geben, was ihnen nicht zu¬ 
träglich ist. Mit Beginn des neuen 
Jahres wird die Benutzungsordnung 
des Tierparks in Kraft gesetzt wer¬ 
den. Nach § 2 dieser Ordnung kann 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Pökelkamm, Tomaten¬ 

tunke, Makkaroni 
Dienstag: Wellfleisch, Sauerkohl, 

fünfjährigen Bestehens zum Tag der Salzkartoffeln _ - - 
Briefmarke am 24. und 25. Oktober Mittwoch: Schmorbraten, Rotkohl, filet geh., Senftunke, Salzkartoffeln 
1959 eine Jugendbriefmarkenausstel- Salzkartoffeln Freitag: Kaßlerkotelett, Sauerkohl; 
lung veranstaltet. (Kultursaal der Donnerstag: Hackbraten, Sahnen- Salzkartoffeln; . ... 
Konsumgenossenschaft, Pankow, soße. Mischgemüse. Salzkartoffeln Sonnabend: Pilzsuppe, Roulade, 
Breite Straße 18.) Geöffnet am Sonn- Freitag: Erbsen mit Fleisch, ein Rotkohl, Salzkartoffeln 
abend von 16.00 bis 19.00 Uhr und Brötchen x n o n Vorbehalten! 
am Sonntag von 10.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend: saure Klopse, Kapern- Änderungen vorbeha 
Auch unsere Betriebsarbeitsgemein- tunke, Salzkartoffeln, ger. Möhren Die Werkküche bittet alle Kolle¬ 

gen um Sauberhaltung des Speise¬ 
tag eine Leistungssdiau veranstalten, Schonkost zu 0,70 DM saals. Die Tische müssen einzeln 
Jedes BAG-Mitglied bringt am 17. Montag: Milchreis mit Zucker und stehenbleiben, damit eine volle Aus- 
November 1959 mindestens vier Blatt Zimt lastung aller Plätze gewähr eiste 
aus seiner Sammlung mit, um die- Dienstag: Jagdwurst ged. Becha- ist. Papier und andere A ® 
selben der Jury vorzulegen. Die melkartoffeln, Kompott 

Mittwoch: Rindfleisch, Blumen¬ 
kohl, Petersilienkartoffeln 

Donnerstag: Hammelragout, grüne 
Bohnen, Kartoffelbrei 

Freitag: Gemüse-Eintopf mit 
Fleisch, ein Brötchen 

jedem Besucher, der das Fütte- entgehen lassen. Beginn des Vor¬ 
rungsverbot Übertritt, eine Geld- träges um 17.00 Uhr. 
strafe von 5,— DM auferlegt werden. 
Es ist zu erwarten, daß nach Einfüh- 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

Das philatelistische Jahr 1959 geht 
rung dieser Maßnahme "solche Fälle, langsam zu Ende. Größere Ausstel- 
die zu bedauerlichen Verlusten füh- Jungen brachten die Kreise Lichten- 
ren ausbleiben werden. berg, Friedrichshain und Köpenick. 

Thomas kam Ende 1956 in den 
Tierpark Berlin. Er war damals noch 
nicht ein Jahr alt und etwa so groß 
wie ein Neufundlander-Hund. Seine 
Reise nach Friedrichsfelde war nicht 
ganz einfach. Nachdem er in einem 
Hafen an der ostafrikanischen Küste 
eingeschifft war, erreichte den Frach¬ 
ter im Roten Meer die Nachricht von 
der gerade eingetretenen Suez-Krise. 
Das Schiff mußte also beidrehen und 
wie zu alten Zeiten den weiten Weg 
um das Kap der Guten Hoffnung 
nehmen. Diese überplanmäßige länge 
Seereise hatte Thomas geschadet, Er 
traf im Tierpark in einem recht 
schwächlichen Zustand ein. Dank 
dem Einsatz des leitenden Tierarztes 
des Tieroarkes, Herrn Dr. Klaus- 
Peter Jaksztien. war es nach einem 
Jahr gelungen, Thomas zu einem 
kräftigen Nashorn-Bengel zu machen. 
Er wurde mit Faru, der etwas älteren 
Nashorn-Kuh. zusammengeführt. Das 
Paar gewöhnte sich sehr gut zusam¬ 
men und es bestand gerade in den 
letzten Wochen die begründete Aus¬ 

besten Blätter werden prämiiert, 
anschließend Die Leistungsschau soll veranlassen, 

vielen Sammlerfreunden die Scheu 
zu nehmen, einmal ihr Objekt zu 
zeigen. Darüber hinaus wird jeder 
Sammler erfahren, ob er sich auf 
dem richtigen Weg befindet und 
seine Sammlung einmal Ausstelluns- 
reife besitzt. Auch hier wieder ohne 
Fleiß keinen Preis. 

Nochmals auf zum Treffen aller 
Philatelisten am 28. Oktober 1959 Im 
großen Lesesaal unseres Kultur¬ 
hauses. Gäste und Interessenten bitte 

mitbringen. 
Sperling, 1. Vorsitzender 

in die dafür vorgesehenen Behälter 
zu werfen, da auch die nachfolgen¬ 
den Kollegen einen sauberen Platz 
vorfinden möchten. 

Wir bitten auch darum, daß das 
sich in den Abteilungen befindliche 
Geschirr, Besteck sowie die Bier- 

Sonnabend: gek. Klops. Kapern- gläser Küche gebracht werden 
tunke, Kartoffelbrei, ger. Möhren 
Essen zu 1,— DM 

Montag: gef. Schweinebauch. 
Mischgemüse, Salzkartoffeln 

damit eine reibungslose Bedienung 
erfolgen kann. 

I. V.: Meier 
Leiter der Werkküche 

SS 

Kreuzworträtsel 

Mathematik und Leben 

i. 

A 

nuß der Donau, 16. 
gehört in jede Schul¬ 
klasse, 18. Betrüger, 
21. Schwimmvogel, 
24. Nebenfluß der 
Donau, 26. Teil eines 
Theaterstücks, »?• 

Waagerecht: l.Sam- 
mblhand, . 4. Rauh¬ 
vogel, 7. Papageien¬ 
art, 8. gedroschenes 
Getreide, 10. Beiboot, 

Die meisten Erwachsenen haben ist es jedoch nach geraumer Zeit er-, 12. niederdeutsch: 
mit der Mathematik bereits einmal forderlich, die_ früher einmal erwor- Hausflur, 14. Neben- 
Bekanntschaft geschlossen. Für viele benen Kenntnisse aufzufrischen. 
. ... Von dem soeben erschienenen Buch 

„Mathematik und Leben“ von Dr. 
Johannes Gabler wird der Leser sa¬ 
gen „endlich mal verständlich“, weil iIleatclol^w _.. 
es aus dem Rahmen der üblichen frühere ^ Bezeichnung 
Mathematikbücher herausfällt. Le- für einen Lehrung, 
bendig ist die Darstellungsweise und ^bfnlglmltasChäf?' 
die an sich sehr nüchternen Probleme 3o. nordische Gott- 
der Mathematik werden vor allem heit, ai. Gartenhaus, 

durch eine gelungene Verknüpfung mlc^eg^teneV 2" 
mit praktischen Beispielen aus der stadt bei Leipzig, s. 
Gegenwart leicht verständlich ge- Erntevorgang, 4. 
m Zank, 5. weiblicher 
indem. Vorname, 6. Küchen- 

Eingeflochtene geschichtliche Be- gerät, ». ist zu ge- 

merkungen und Begriffserklärungen richtige lAscnkrccht 
geben dem Buch einen allgemeinver- da ist, 15. Gutschein, 
ständlichen aber trotzdem wissen¬ 
schaftlichen Charakter. Da es sich 
seinem Inhalt und Aufbau nach be¬ 
sonders für die Erwachsenenbildung 
eignet, wird dieses Lehrbuch vielen 
im Selbststudium stehenden Werk 

d f 8 h 
Matt in drei Zügen 

absehbarer"ZeR1 deiner Korn- Weiß: Kf2 Lb7 Sg5 g6 Bb4, c2, f4, g3 
Hnoh7f.it kommen würde Schwarz: Kd4 Lf7 Sg7 Bc3, c4, e6, g4 tätigen eine willkommene Hilfe sein. 

Faru steht nun allein im Gehege Auflösung aus Nr. 40 (T. B. Rowland) „Mathematik und Leben“ ist eine 
und erwartet einen neuen Artgenos- 1. Kxe6 Sd3 2. exd3 matt, 1 . . . Neuerscheinung aus dem Fachbuch- 

17. Arbeitseinheit, 18. 
ägyptische Provinz¬ 
hauptstadt, bekannt 
durch die Ägypten¬ 
rundfahrt, 10. Ver¬ 
einigung, 20. Wundausfluß, 22. Kurort ln 
der Schweiz, 23. Wohnraum, 26. Huftier. 
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Auflösung aus Nr. 
Waagerecht.; 1. Hader, 6. Kelle, 9. Hild- 

run, 10. Leere, 12. Ster, 14. Liesen, 
_ _ _ 16. Jemen, 19. Farn, 21. Kaffee, 23. Hering, 

scn. Sobald ein passender Jungbulle Sxc4 2. Txc4 matt 1 • • Sxc6 2. verlag Leipzig“und"kostet bei einem ^tl^rn,2^. Enmvlef36AlXd%733Zna\m: 
im Tierhandel zu haben sein wird, Dxc6 matt, 1 . . . Sd7 2. Kxd7 matt. Umfang von 608 Seiten mit 325 Bil- 
mmrl or auch ansekauft werden. Auf der anderen Seite entsprechend, dern in Kunstleder gebunden 5 A(jana, "e. Kusine’ V. Ente,’ 8. Lore’ 

Tierpark Berlin Müller, Sektion Schach 22,— DM. 11. Einfall, 13. Emaille, 13. Efeu, 17. Nagy. 

18. Ekke, 20. Rhtn, 22. Ernani, 25. David, 
27. Lohn, 28. Eger, SO. Geiz, 31. Ehen; 
32. Arni. 
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Wer lernt, nüt$t su\\ und der (iesellsdiafl 
An das Vorbereitungskomitee zur Bildung 
der Betriebsakademie 

Ich möchte teilnehmen an: 

Ich arbeite in Normalschicht, in zwei Schichten, in drei Schichten 

oder:  --—————:-— (Zutreffendes unterstreichen) 

Ich habe Interesse an: (für die in den ersten Vorschlägen noch nicht 
aufgeführten Themen, Lehrgänge usw.) Hier können auch Wünsche 
für einmalige Vorträge oder Veranstaltungen genannt werden: 

Name: Vorname: 

Kostenstelle: 

Datum:- 

(wenn möglich Telefon) 

Abzugeben an die Gewerkschaftsfunktionäre oder direkt in der 
BGL. Die Gewerkschaftsfunktionäre sind verpflichtet, diese Mel¬ 
dung sofort der BGL zuzustellen. 

Das Vorbereitungskomitee zur Bildung einer Betriebs« 
akademie hat seine Arbeit anfgenommen 

Bei der TBS ging's nicht. 
Ich bin im neuen Bildröhren werk 

als Pumper beschäftigt und habe 
mich bei der Technischen Betriebs- 
schule zur Weiterqualifizierung ge- Ir®®1"“ 
meldet. Mein Gedankengang dabei 
ist der, auftretende Mängel am 
Pumpautomat, sofern sie nicht 
schwerwiegender Natur sind, selbst 
beseitigen zu lernen. Ferner will ich 
aber auch damit bezwecken, später 
einmal in meiner Arbeit weiter vor¬ 
anzukommen. - Zum. Beispiel als 
Einrichter, um. auch mehr zu- ver¬ 
dienen. 

Auf Grund meiner Bewerbung bei 
der. Technischen, Betriebsschule 
hatte ich mit einem Lehrer der TBS 

1 
m. 

# 

Heinz Otto 

Manche Kollegen meinen, es sei nicht der rechte Zeit¬ 
punkt, um jetzt mit großer Intensität die weitere Qualifi¬ 
zierung in Angriff zu nehmen, denn jetzt schließe die täg¬ 
liche Anstrengung für eine 103prozentige Planerfüllung im 
Jahr 1959 alles andere aus. 

Doch über dem Heute dürfen wir das Morgen nicht ver¬ 
gessen, und um die sozialistische Rekonstruktion auf der 
Basis der modernsten Technik durchführen zu können, 
braucht jeder einzelne von uns eine ständig steigende Qua¬ 
lifikation. 

Wer entwickelt, konstruiert und fertigt die neuen Maschi¬ 
nen, Geräte und Aggregate und bringt sie auf den Höchst¬ 
stand? Wer setzt sie in Gang und bedient sie rationell? 

Im Mittelpunkt stehen die Menschen, und die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität hängt in bedeutendem Maße vom 
Grad der Qualifikation, von den Fähigkeiten und Arbeitsfer¬ 
tigkeiten der Werktätigen ab. Die Automatisierung und Spe¬ 
zialisierung der Produktion sowie die rationellste Ausnut¬ 
zung der vorhandenen Technik und Technologie im Zuge der 
sozialistischen Rekonstruktion erfordert hohe Kenntnisse 
jedes Werktätigen, die durch Erfahrung und durch Bildung 
erworben sein wollen. Die Anforderungen on jeden Werk¬ 
tätigen wachsen, jedoch mit der Entwicklung der Technik, 
mit dem Einsatz hochproduktiver Maschinen und Anlagen 
wird die Arbeit interessanter und leichter, jeder einzelne hat 
seinen Vorteil und der Aufbau des Sozialismus wird schnel¬ 
ler vollzogen. 

Es gibt wohl kaum einen Menschen, der nicht wünscht 
sich weiterzubilden. Die Älteren von uns entsinnen sich noch, 
unter welchen Mühen und Beschwernissen sie lernten und 
studierten. Bildung und Wissenerwerben war das Privileg 
weniger Begünstigter, heute stehen in der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung jedem Werktätigen die Tore der Bil¬ 
dung, dem Wissen und der Kultur offen. Immer bessere 
Möglichkeiten werden geschaffen, die Höhen der Kultur zu 
erstürmen. 

Unser gegenwärtiger Kampf um den Sieg des Sozialis¬ 
mus erfordert, überall eine Atmosphäre des Lernens zu 
entwickeln. Die Mitglieder der Brigaden, die um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit" kämpfen und zahlreiche 
Werktätige fordern immer entschiedener, neue Möglich¬ 
keiten zur Erhöhung ihres politischen, fachlichen und kul¬ 
turellen Niveaus zu schaffen. In den Großbetrieben wurden 
deshalb Betriebsakademien als Organe der Gewerkschaft 
gebildet. 

Die erste Aufgabe unserer Betriebsakademie ist die Koor¬ 
dinierung aller bisherigen Weiterbildungs- und Qualifizie¬ 
rungsmaßnahmen. 

Wir fordern alle Organisationen, Institutionen und Funk¬ 
tionäre unseres Betriebes auf - soweit sie nicht an Vorberei- 

tungsaibeiten der Bildung der Betriebsakademie teilgenom¬ 
men haben - dem Vorbereitungskomitee unverzüglich ihre 
Terminpläne für bereits laufende Schulungen, Lehrgänge 
usw. und ihre Pläne für das Winterhalbjahr 1959/60 bekannt¬ 
zugeben, damit durch Zusammenarbeit der Erfolg gesichert 
wird. 

Die weitere Aufgabe der Betriebsakademie besteht darin, 
ein qualifiziertes Vortragswesen zu entwickeln, Lehrgänge 
und Kurse und Maßnahmen zur fachlichen und politischen 
Qualifizierung einzurichten bzw. zu erweitern sowie die Fern¬ 
studenten, Studierende im Abendstudium besser zu unter¬ 
stützen. 

Auf dieser Seite unserer Betriebszeitung werden einige 
Vorschläge der vielseitigen Bildung unterbreitet. 

Dabei verweisen wir darauf, daß zu diesen Vorschlägen 
auch der Lehrplan der Technischen Betriebsschule, der im 
„WF-Sender" vom 7. August 1959 veröffentlicht wurde, 
gehört. 

Wir rufen alle Kolleginnen und Kollegen unseres Betrie¬ 
bes auf, sich ihrer Verantwortung für die eigene Zukunft und 
den Anforderungen unseres Siebenjahrplanes bewußt zu 
sein und sich der breiten Bewegung des Lernens anzuschlie¬ 
ßen. 

Sowie ein bestimmter Kreis von interessierten Kollegen 
seine Teilnahme an dem einen oder anderen Lehrgang, 
Vortragszyklus usw. zusagt, wird damit begonnen. Da die 
Interessen und Wünsche so außerordentlich vielfältig sind, 
können auch weitere Vorschläge gemacht werden. 

Erfahrene Kollegen unseres Betriebes, die Dozenten der 
Technischen Betriebsschule, Wissenschaftler der Humboldt- 
Universität und Mitarbeiter der Gesellschaft zur Verbreitung 
wissenschaftlicher Kenntnisse, Pädagogen, Ärzte und viele 
andere sind bereit, uns ihr Wissen zu vermitteln. 

Wo sich Schwierigkeiten bei der zeitlichen Regelung der 
Qualifizierung ergeben (besonders für die Frauen, die neben 
ihrer Tätigkeit für ihre Kinder sorgen), können und müssen 
durch sozialistische Hilfe und Maßnahmen der Werkleitung 
Möglichkeiten der Teilnahme geschaffen werden. 

Wir rufen alle Funktionäre des Betriebes und der gesell¬ 
schaftlichen Organisationen auf, mit jeder Kollegin, mit 
jedem Kollegen unseres Werkes zu sprechen, um ihn für die 
Teilnahme und Mitwirkung an den vielseitigen Möglichkeiten 
unserer Betriebsakademie zu gewinnen. Meldungen und 
Rückfragen, Vorschläge usw. sind bis zur Konstituierung des 
Rates der Betriebsakademie an folgende Kollegen zu 
richten: 

Willi Müller, BGL, Telefon 2307 
Alfons Sfage, Technische Betriebsschule, Telefon 2292 
Rolf Brandt, Bildungsstätte der Partei, Telefon 2315 
Günter Jakobaschke, Kulturhaus, Telefon 2384 

Das Vorbereitungskomitee 
i. A. Willi Müller 

Vorschläge der Themen für die Betriebsakademie 

eine Aussprache. Hierbei wurde mu’ 
mitgeteilt, daß ich mich wohl quali¬ 
fizieren könnte, aber dann meinen 
derzeitigen Arbeitsplatz verlassen 
müßte, um bei den Rohrlegern oder 
in der Schlosserei als Hilfsarbeiter 
tätig zu sein. Da das aber für mich 
eine finanzielle Einbuße bedeuten 
würde, kann ich diesen Vorschlag 
seitens der TBS nicht annehmen, 
denn ich habe eine Familie mit drei 
Kindern zu ernähren. Außerdem 
wäre es ein Nachteil und keine Hilfe 
für die Bildröhrenpumpe, da ein 
Kollege ausfallen würde. Anderer¬ 
seits besteht aber bei mir nach wie 
vor der Wunsch, mich in der oben 
angeführten Richtung weiter zu 
qualifizieren und ich bin der Mei¬ 
nung, daß das möglich sein kann, 
ohne das ich finanziell eine Einbuße 
erleiden muß. 

Diese Möglichkeit zu schaffen, 
wäre eine dankbare Aufgabe für die 
Betriebsakademie. 

Wilhelm Frotscher 

Eine Frage an die TBS 
Wir arbeiten im neuen Bildröhren¬ 

werk an den Pumpautomaten. Un¬ 
sere Brigade, die zum größten Teil 
aus Jugendlichen besteht, kämpft 
jetzt um den Titel „Brigade der 
sozialistischen Arbeit“. Um dieses 
Ziel schnell zu erreichen, möchten 
wir uns gern weiterqualifizieren. Da 
wir aber im Drei-Schicht-Betrieb 
arbeiten, können wir uns an den 
sonst üblichen Kursen nicht beteili¬ 
gen. Deshalb stellen wir die Frage: 
ist cs nicht möglich, einen solchen 
Kursus auch für Drei-Sehicht-Bc- 
schäftigte einzurichten? 

Heinz Otto 
Hans Lier 
Klaus Kern 

Sektion: Naturwissenschaft 
und Technik 

1. Lehrgang: Erreichen des 
Abschlusses der 8. Klasse 

(nach Vereinbarung zweimal wöchentlich) 
2. Lehrgang: Erreichen des 
Abschlusses der 10. Klasse 

(nach Vereinbarung dreimal wöchentlich) 

3. Lehrgang: Erreichen des 
Abschlusses der 12. Klasse 

(Abitur) 
(nach Vereinbarung dreimal, wöchentlich) 

4. Lehrgang: Röhrenkunde 
(Empfängerröhre) 

Mit Exkursionen und praktischen' Vor¬ 
führungen — Wirkungsweise der Emp¬ 
fängerröhre — Herstellung und Funktion 

der Einzelteile (einmal wöchentlich) 

5. Lehrgang: Röhrenkunde 
(Senderöhre) 

Mit Exkursionen und praktischen Vor¬ 
führungen — Wirkungsweise der Sende¬ 
röhre —: Herstellung und Funktion der 

Einzelteile (einmal wöchentlich) 

6. Lehrgang: Röhrenkunde 
(Bildröhre) 

Mit Exkursionen und praktischen Vor¬ 
führungen — Wirkungsweise der Bild¬ 
röhre — Herstellung und Funktion der 

Einzelteile (einmal wöchentlich) 

7. Lehrgang: Atome, Elektronen und 
Isotope, ihre Bedeutung und 

Anwendung 
(einmal wöchentlich) 

8. Lehrgang: Einführung in die 
Elektrotechnik 

(einmal wöchentlich) 

9. Lehrgang: Erweiterte Einführung 
in die Elektrotechnik 

(zweimal wöchentlich) 

10. Vortragszyklus: Kernphysik 
Atomkraft, Beginn eines neuen Zeitalters 
— Wie arbeitet ein Atommeiler? — Stand 
und Perspektiven der Ausnutzung der 
Kernenergie — Kampf dem Atomtod — 
Anwendung radioaktiver Isotope in Tech¬ 
nik, Medizin und Biologie — Besuch in 
einem Institut (monatlich einmal ab 

16.00 Uhr) 

11. Vortragszyklus: Anwendung 
radioaktiver Isotope 

Was sind radioaktive Isotope — Ihre Ar. 
Wendung in der Technik — WF und die 
radioaktiven Isotope — Ariwendung in 
Medizin und Biologie (monatlich einmal 

ab 16.00 Uhr) 

12. Vortragszyklus: Die neue Technik 
Was bringt die moderne Technik dem 
Arbeiter — Warum Automatisierung? — 
Werkstoffe im Produktionsprozeß — Meß-, 
Steuer- und Regeltechnik — Industrielle 
Anwendung von Rundfunk-. Fernseh- und 
Fernmeldetechnik — Spezielle Probleme 
im WF (monatlich einmal ab 14.30 Uhr) 

13. Vortragszyklus: Raketentechnik 
und Weltraumforschung 

Physikalische und technische Grundlagen 
der Rakete — Raketen zur Erforschung 
der Hochatmosphäre — Biologische For¬ 
schung für den Weltraumflug — Satelliten 
und ihre Forschungsaufgaben — Kos¬ 

mische Raketen und Weltraumflug 
(monatlich einmal ab 16.00 Uhr) 

14.Vortragszyklus: Chemie 
Das Chemieprogramm — Geheimnisse der 
Retorte (Experimentierabend) — Chemie 
gibt Schönheit und Wohlstand — Chemie 
und Gesundheit — Die Anwendung der 
Chemie im WF — Besuch in einem chemi¬ 
schen Großbetrieb (monatlich einmal ab 

16 Uhr) 

Sektion: 
Gesellschaftswissenschaften 

und Allgemeinwissen 
1. Vortragszyklus: in Form von Aus¬ 

spracheabenden 
Das Wichtigste für die berufstätige Frau 

und Mutter 
Probleme der Entwicklung vom Kleinst¬ 
kind bis zum Jugendlichen mit prakti¬ 
schen Vorführungen in Krippe, Kinder¬ 
garten usw. — Rechte und Pflichten der 
Frauen und Mütter (Familienrecht) — Die 
Beziehungen zwischen Eltern, Schule und 
Jugendorganisation, Probleme der Schul¬ 
arbeiten. Spielzeug. Taschengeld usw. — 
Kinderkrankheiten und ihre Verhütung — 
Erziehungsprobleme, Autorität der Eltern 
—• (Referenten: Pädagogen und Ärzte) 
(monatlich jeden 3. Mittwoch des Monats 

um 14.30 Uhr Beginn: November) 

2. Seminare: Grundfragen des 
Gesetzes über den Siebenjahrplan 

Der Weg zum Sieg des Sozialismus im 
Zusammenhang mit der Perspektive ganz 
Deutschlands — Das Wirken der objektiven 
ökonomischen Gesetze und die Überwin¬ 
dung der ökonomischen Gesetze des Ka¬ 
pitalismus im Verlaufe des Sieben jahr- 
planes — Inhalt und Bedeutung der Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität — Das 
Verhältnis der gesellschaftliöhen zu den 
persönlichen Interessen im Sozialismus 
und Kommunismus — Die Prinzipien der 
Leitung der sozialistischen Industrie — Das 
Wesen und der Charakter der monopol¬ 
kapitalistischen Wirtschaft und die Ent¬ 
wicklung des Klassenkampfes in West¬ 
deutschland — Was muß der Wirtschafts¬ 
funktionär über die Fragen der Volks¬ 
bildung, Berufsausbildung und Erwachse¬ 

nenqualifizierung wissen. 
(dieses Seminar wird für Abteilungsleiter, 
Meister, Brigadiere und Gewerkschafts¬ 

funktionäre vorgeschlagen) 
(monatlich einmal ab 30. 11. 1959 14.00 bis 

16.00. Uhr und 16.00 bis 18.00 Uhr) 

3. Kolloquium: Ökonomie und Politik 
in verschiedenen Ländern der Welt 
(Aussprache über die Lage in Volkschina, 
Frankreich. Naher Osten, Indien, Jugo¬ 
slawien, USA. Volkspolen und andere) 
(jeden dritten Montag des Monats ab 23. 11. 

16.00 Uhr) 

4. Vortragszyklus: Prinzipien und 
Methoden der Leitung in der 

sozialistischen Industrie 
Für Bereichsleiter, Kostenstellenleiter und 
andere (jeden dritten Mittwoch im Monat 

ab 25. 11. 16.00 Uhr) 
5. Ausspraehezyklus: Grundfragen 

der Gewerkschaftsarbeit 
Die Aufgabe und Arbeitsweise der. stän¬ 
digen Produktionsberatungen — Aufgaben 
und Ziele des 5. FDGB-Kongresses — Lei- 
stungsgerechte Entlohnung — Das Wesen 
der Brigaden der sozialistischen Arbeit — 
Fragen des Arbeitsrechts — Der arbeitende 
Mensch und seine Freizeit — (monatlich 

einmal) 

fi. Vorlesungen und Aussprachen: 
Wir lernen die Sowjciunion kennen 
Der Stand der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik — Experimente mit Lebe¬ 
wesen im Weltall — Die sowjetische In¬ 
dustrie im Vergleich zu den USA — 
Neuerermethoden Mamai-Methode (Film) 
Mitrofonow-Methode (Einzelteile und doch 
Serienfertigung) Erfahrungsaustausch der 
kommunistischen und sozialistischen Ar¬ 
beitsbrigaden (Auswertung Magdeburg) — 
Raketentechnik — das neue politische 
und militärische Kräfteverhältnis in der 
Welt — die industrielle Standortverteilung 
der UdSSR — Auswertung der Ausstellung 
in Moskau „Erfolge der Volkswirtschaft 
der UdSSR“ — Der Übergang vom So¬ 
zialismus zum Kommunismus in der SU 

(monatlich einmal) 
7. Lehrgang: Erlernen der russischen 

Sprache 
Anfänger — Fortgeschrittene 

(nach Vereinbarung mit der Technischen 
Betriebsschule) 

8. Vortragszyklus: 
Weltall, Erde, Mensch 

Der Aufbau des Weltalls — Die Entwick¬ 
lung des Weltalls, — Die Entwicklung der 
Erde — Die Entstehung der Arten — Die 
Entwicklung der Pflanzenwelt — Die Ent¬ 
wicklung des Menschen — Die Entwick¬ 

lung der menschlichen Gesellschaft 
(monatlich einmal ab 16.00 Uhr) 

9. Vortragszyklus: Medizin 
Schmerzarme Geburt — Die Frau über 40 
— Berufs-, Verkehrs- und Arbeitsunfälle 
— Brauchen wir heute noch Impfungen? 
— Medizin und Aberglaube — Das Ge¬ 
sundheitswesen im sozialistischen Staat 

(monatlich einmal ab 14.30 Uhr) 

10. Vortragsreihe: Grundlagen der 
politischen Ökonomie 

Die kapitalistische Produktionsweise — 
Probleme der Warenproduktion — Das 
Mehrwertgesetz — Ursachen der Wirt¬ 
schaftskrisen — Die Konzentration der 
Produktion und die Monopole — Der 
Imperialismus als Vorabend der soziali¬ 
stischen Revolution — (Fortsetzung mit 
Politökonomie des Sozialismus) (monatlich 

einmal) 
11. Vortragsreihe: Der dialektische 

Materialismus 
Die Materie und ihre Existenzformen — 
Materie und Bewußtsein — Die Grund¬ 
gesetze der Dialektik — Der Erkenntnis¬ 
prozeß — Der historische Materialismus 

(monatlich einmal) 

Sektion: Kultur 
1. Veranstaltungszyklus: Grundfragen 

der Kultur 
Aufgaben der Volkskunst und des künst¬ 
lerischen Laienschaffens — Sozialistische 
Brigaden als Träger der Nationalkultur — 
Literatur: Das Buch im Dienste des 
Sieben jahrplanes — Film: Sieg der reali¬ 
stischen Filmkunst — Musik: Unsere neue 
Tanzmusik — Sport: Massensport — Ge¬ 
sunderhaltung der Arbeitskraft — Kultur- 

universnäten in der SU 
(monatlich einmal Dezember 1959 bis Mai 

I960) 
(Für Kulturfunktionäre und alle inter¬ 

essierten Kollegen) 

2. Veranstaltungszyklus: Das neue 
Strafgesetz 

Wie sichert unsere Rechtsordnung die 
Grundrechte der Werktätigen — Wer ist 
Richter in unserer Republik — Die Rechte 
und Pflichten der Untersuchungsorgane — 
Das Recht der Verteidigung — Die neue 
Strafvollzugsordnung — Nach dem Urteil 

und nach Verbüßung der Strafe 
(monatlich einmal Dezember 1959 bis Mai 

I960) 
(Für alle interessierten Kollegen, Schöffen 

und Gewerkschaftsfunktionäre) 
3. Veranstallungszyklus: Die Jugend 
und die Gesetzlichkeit in der DDR 
Jugendstrafrecht der DDR als Jugend- 
erziehung — Jugendliche vor Gericht — 
Schund und Schmutzliteratur — Rowdy¬ 

tum — Besser verhüten als bestrafen 
(monatlich einmal Dezember 1959 bis Mai 

1960) 
(Für interessierte, vor allem jugendliche 

Kollegen, FDJ-Funktionäre) 

4. Veranstaltungszyklus: Arbeits- 
mid Gesundheitsschutz 

Sorge um den kranken Menschen in der 
DDR und Sicherung im Krankheitsfalle — 
Aufgaben der Kur- und Erholungsheime 
zur Erhaltung der Arbeitskraft — Arbeits¬ 
und Gesundheitsschutz in den kapitalisti¬ 
schen Ländern gegenüber den sozialisti¬ 
schen Staaten — Produktionsgymnastik — 
Was sagt der Arzt zur Frauenarbeit — 
Die Bedeutung der Schwangerenfürsorge 
— Warum Westmedikamente? Die Erfolge 
der volkseigenen pharmazeutischen Indu¬ 

strie (monatlich einmal) 
(für alle interessierten Kollegen, Funk¬ 

tionäre der Gewerkschaft und FDJ) 

5. Lehrgang: Grundsätze der 
Pädagogik 

(Psychologie und Physiologie) —- Fort¬ 
setzung 1960 mit Didaktik und Methodik) 

(monatlich einmal) 

6. Vortragsreihe: Probleme des 
polytechnischen Unterrichts und der 

Qualifizierung 
Vorschule — polytechnischer Unterricht — 
10- und 12-Klassen-Schule — System der 
Fach- und Hochschulen — System der 
Berufsausbildung und der Qualifizierung 

(monatlich einmal) 

7. Vortragsreihe: Grundsätze der 
Pädagogik für Betreuer im 
polytechnischen Unterricht 

(monatlich einmal) 
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